
Zum 40. Jahrestag der Ermordung des Vorsitzenden der KPD

Thälmanns Vermächtnis in der DDR erfüllt
Von Prof. Dr. Günter Hortzschansky,
Abteilungsleiter im Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED

Als Mitte des Jahres 1944 die militärische Nieder
lage Hitlerdeutschlands deutlich abzusehen war, da 
handelten auch hier die faschistischen Führer als 
getreue Sachwalter des deutschen Imperialismus. 
Sie unternahmen alles, um die Herrschaft des Mo
nopolkapitals zu erhalten! Dazu gehörte, die erbit
tertsten Gegner der faschistischen Diktatur, die 
Kommunisten, auszuschalten.
Der Terror vor allem gegen die KPD, aber auch ge
gen Sozialdemokraten, Gewerkschafter und andere 
Kriegsgegner verschärfte sich. Am 14. August 1944 
hatte Heinrich Himmler, Reichsführer der SS, eine 
längere Aussprache mit Adolf Hitler. Dabei ging es 
auch um das Schicksal des eingekerkerten Vorsit
zenden der KPD. Wie es auf dem Notizzettel über 
diese Unterredung hieß, wurde entschieden, „ist zu 
exekutieren". Vor 40 Jahren, in der Nacht zum 18. 
August 1944, wurde Ernst Thälmann im Konzentra
tionslager Buchenwald heimtückisch von den Fa
schisten ermordet.

Ein tiefer innerer Zusammenhang

Ernst Thälmann fiel, aber die Sache, der er sein 
ganzes bewußtes Leben gewidmet hatte, wurde in 
unserem Staate lebendige Wirklichkeit. Gewiß ist 
es ein Zufall, daß der 40. Jahrestag des Todes Ernst 
Thälmanns und der 35. Jahrestag der DDR zeitlich 
so eng zusammenliegen. Doch zwischen dem Le
ben und Kampf des Vorsitzenden der KPD und dem 
Entstehen, Wachsen und Blühen des ersten deut
schen Staates der Arbeiter und Bauern besteht ein 
tiefer innerer Zusammenhang.
Die revolutionären Umwälzungen auf dem Boden 
der DDR wurden von jener Partei geführt, die Ernst 
Thälmann maßgeblich geformt hatte. Es waren vor 
allem seine Kampfgefährten, die von ihm und in sei
nem Geist erzogenen Kader, die auf dem schweren 
Weg des revolutionären Neuaufbaus vorangingen. 
Mit dem Zusammenschluß von KPD und SPD zur 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands wurde 
ein Grundanliegen des politischen Wirkens Ernst 
Thälmanns Realität. Die bedeutenden Errungen
schaften der DDR waren nur möglich, weil an der 
Spitze des Staates eine starke marxistisch-leninisti
sche Partei stand und steht, eine Partei, die im Thäl- 
mannschen Geiste arbeitet und kämpft. So bestä

tigt unsere Gegenwart die Erkenntnis Ernst Thäl
manns, „daß es keinen anderen Weg zur Befreiung 
der Arbeiterklasse, zur Verwirklichung des Sozialis
mus gibt, als den Weg der proletarischen Revolu
tion unter Führung der Kommunistischen Partei". 
(E. Thälmann, Geschichte und Politik, Berlin 1973,
S. 86)
Von dieser durch die historischen Erfahrungen er
härteten Erkenntnis der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus ging Ernst Thälmann in seinem gesam
ten Wirken aus. Er wußte, daß die Arbeiterklasse 
nur dann ihre historische Mission erfüllen, ihre und 
ihrer Verbündeten Kraft voll entfalten, zielbewußt 
um die Errichtung des Sozialismus kämpfen kann, 
wenn eine marxistisch-leninistische Partei diesem 
Ringen Ziel und Richtung weist und den politischen, 
wirtschaftlichen und ideologischen Kampf organi
siert. Für Ernst Thälmann war es eine Selbstver
ständlichkeit, daß ' die Partei ihre Führungsrolle 
nicht nur im Kampf um die Macht, sondern genauso 
beim Aufbau der sozialistischen Gesellschaft wahr
nehmen muß. Anders seien die hierbei zu bewälti
genden komplizierten Aufgaben nicht zu lösen. 
Richtschnur der Partei, so betonte Ernst Thälmann 
oft, könne nur das Klasseninteresse der Millionen 
Arbeiter, Angestellten, Erwerbslosen und .Werktäti
gen in Stadt und Land sein. Einsatz für die Interes
sen, für das Wohl des Volkes hieß für die KPD stets, 
unter den konkreten Bedingungen für die unmittel
baren sozialen und demokratischen Belange der 
Werktätigen einzutreten, entschieden gegen Impe
rialismus, imperialistischen Krieg und Faschismus 
zu streiten und den Kampf um die Tagesinteressen 
mit dem Kampf für den Sozialismus zu verbinden. 
Thälmann ging immer davon aus, daß die Partei ih
rer großen Verantwortung nur gerecht werden 
kann, wenn sie sich eng mit den Massen verbindet. 
Er erfaßte besonders tief, daß die Kampffähigkeit 
der Partei davon abhängt, ob sie das Vertrauen der 
Massen besitzt und diese für den Kampf organisie
ren kann. Ihre Führungsrolle müsse die Partei stän
dig sichern. Sie sei, so betonte er, nicht durch Re
glementieren und nicht durch Agitation und Propa
ganda allein zu erringen. Die Kommunisten müssen 
sie dadurch erwerben, daß sie sich als die besten 
Vorkämpfer der Interessen der Massen erweisen. 
Die Erkenntnisse Ernst Thälmanns haben nichts an
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